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Wissenschaftsminister Heubisch
sagte: „Mit dem Neubau des TUM
Institute for Advanced Study hat
BMW neue Maßstäbe gesetzt in der
unternehmerischen Förderung
von Wissenschaft und Forschung
und sich dabei für ein Premium-
Objekt wissenschaftlicher Exzel-
lenz entschieden. Ich bin zuver-
sichtlich, dass der erstklassig aus-
gestattete Neubau die Arbeit des
TUM-IAS weiter beflügeln und das
Institut noch sichtbarer machen
wird. Gerade in der anstehenden
zweiten Förderrunde der Exzel-
lenzinitiative ist dies von besonde-
rem Wert.“

Transparenter Entwurf

Um das TUM Institute for Ad-
vanced Study für exzellente Wis-
senschaftler aus aller Welt zu ei-
nem Ort der Begegnung und Ko-
operation zu machen, bietet der
Neubau neben Arbeitsplätzen ei-
nen Veranstaltungsraum im Dach-
geschoss, der nach dem Vorbild
der Faculty Clubs amerikanischer
Eliteuniversitäten gestaltet ist, ein
Café und einen Vortagssaal.

Der transparent gestaltete Ent-
wurf der TUM-Alumni Rüdiger
Leo Fritsch und Aslan Tschaidse
komplettiert auf markante Weise
das städtebauliche Konzept des
Campus Garching. Das Gebäude
ist so konzipiert, dass es sowohl
den optischen Abschluss der so ge-
nannten Neuen Mitte bildet, als
auch bei einer späteren Erweite-
rung des Campus als Mittelpunkt
dienen kann. Der Sockel des Ge-
bäudes bildet einen harmonischen
Anschluss an die Mensa und ihre
Freiterrasse.

„Nicht nur bieten wir unseren
kreativsten Wissenschaftlern und
ihren Gastkollegen ein Zuhause“,
blickte TUM-IAS-Direktor Patrick
Dewilde in die Zukunft: „Vielmehr
wird das Gebäude multidisziplinä-
re Kooperationen hervorbringen
und ein führendes intellektuelles
Zentrum auf dem Campus etablie-
ren, das die gesamte Universitäts-
gemeinschaft von den jungen Stu-
denten bis zu den erfahrensten und
angesehensten Wissenschaftlern
einbezieht.“ > BSZ

rem Forscher vom Massachusetts
Institute of Technology oder von
der Harvard University.

Präsident Herrmann betonte:
„BMW setzt mit dem Neubau ein
mäzenatisches Beispiel, das vom
Vertrauen in die Leistungskraft un-
serer Universität getragen ist. Die-
ses Gebäude strahlt Unternehmer-
geist aus, denn hier wird sich dau-
erhaft geistige Kreativität entfal-
ten.“ Das TUM Institute for Advan-
ced Study sei Eliteförderung par
excellence, so Herrmann, aber
nicht um ihrer selbst willen, son-
dern in der Funktion der Universi-
tät als Dienerin der Gesellschaft.
„Die Besten müssen auch die bes-
ten Leistungen erbringen, quanti-
tativ und qualitativ, deshalb för-
dern wir sie mehr als andere“, sagte
der TU-Präsident. Er sei sich des-
sen bewusst, dass bei der Auswahl
der Fellows „Mut zur Lücke“ erfor-
derlich sei. Man könne aber nach
wenigen Jahren schon sagen, dass
diese besondere Akademie gelun-
gen sei.

„Dieses Gebäude ist eine gute In-
vestition in die Zukunft“, begrün-
dete der BMW-Vorstandsvorsit-
zende Norbert Reithofer die Ent-
scheidung des Unternehmens.
„Hier betreiben junge Wissen-
schaftler und Ingenieure Grundla-
genforschung und setzen sich mit
Zukunftsthemen auseinander, die
uns alle bewegen. Wirtschaft und
Forschung – beide profitieren,
wenn sie eng miteinander vernetzt
sind.“

Die Wissenschaftler des TUM
Institute for Advanced Study

(TUM-IAS) haben ihre neue
Adresse auf dem Campus Gar-
ching. Der Präsident der Techni-
schen Universität München
(TUM), Wolfgang A. Herrmann,
eröffnete im Oktober 2010 ge-
meinsam mit Wissenschaftsminis-
ter Wolfgang Heubisch und dem
Vorstandsvorsitzenden der BMW
AG, Norbert Reithofer, den Neu-
bau des TUM-IAS. BMW stiftete
das Gebäude im Wert von zehn
Millionen Euro.

Das TUM-IAS ermöglicht Spit-
zenwissenschaftlern aus Universi-
täten und Forschungseinrichtun-
gen sowie Spitzenkräften aus der
Industrie einen längeren For-
schungsaufenthalt an der Techni-
schen Universität München. Die
Forscher der TUM verfolgen ge-
meinsam mit ihren Gästen inter-
disziplinäre Projekte in neuen
Forschungsgebieten, die beson-
ders zukunftsweisend und damit
häufig auch risikoreich sind. Wäh-
rend ihres Fellowships können sie
sich ganz auf die Forschung kon-
zentrieren. Das IAS ist ein zentra-
ler Baustein des Zukunftskon-
zepts „TUM. THE ENTREPRE-
NEURIAL UNIVERSITY.“, mit
dem die Technische Universität
bei der Exzellenzinitiative 2006
erfolgreich war. In den ersten Jah-
ren seiner Arbeit ist es dem TUM-
IAS bereits 25-mal gelungen, in-
ternationale Spitzenkräfte nach
München zu holen, unter ande-

TUM Institute for Advanced Study eröffnet

Von BMW gestiftet

Das neue TUM-IAS auf dem Campus Garching. FOTOS BMW GROUP

Blick in den großzügig entworfenen Neubau.

Bereich des Föhringer Rings und
die erforderliche Durchfahrtshöhe
des Föhringer Rings, musste nun
ein völlig anderes statisches Sys-
tem gewählt werden. Die neue Brü-
cke wurde als Rahmenbauwerk
konzipiert. Die fünf Spannbeton-
fertigteile des Überbaus binden
monolithisch, ohne Lager, in die
Widerlager ein, von wo die Kräfte
und Momente durch jeweils sechs
Betonbohrpfähle mit einer Länge
von jeweils 11,50 Metern in den
Untergrund geleitet werden.

Diese Konstruktion ermöglicht
im Verhältnis zur Stützweite eine
äußerst geringe Bauhöhe in Feld-
mitte. Die Bauweise mit Fertigtei-
len macht zudem das Stellen eines
Lehrgerüstes entbehrlich, was auf-
grund der erforderlichen Durch-
fahrtshöhe im Bereich des Föhrin-
ger Rings nur mit dessen Komplett-
sperrung für die ganze Bauzeit
möglich gewesen wäre.

Bohrpfahlgründung

Da wegen des hohen Verkehrs-
aufkommens auf der Münchner
Straße auch hier alle Fahrbezie-
hungen während des Baus aufrecht
erhalten werden mussten, war es
erforderlich den Kraftfahrzeug-,
aber auch Fuß- und Radverkehr je-
weils auf eine Behelfsbrücke um-
zulegen. Beim Bau der Brücke
wurden die verschiedenen Bau-
phasen durch die erforderlichen
Vollsperrungen des Föhringer
Rings gegliedert. So musste als ers-
tes der Föhringer Ring gesperrt
werden, um die zwei Stahlbehelfs-
brücken, die der Aufrechterhal-
tung des Verkehrs auf der Münch-
ner Straße dienten, einzuheben.

Die Behelfsbrücken wurden
durch die Janson Bridging GmbH
geliefert, montiert und eingeho-
ben. Es handelte sich um eine
Stahlverbundbrücke von 27,00
Metern Länge und 10,00 Metern

Rund 200 Meter nördlich der
Stadtgrenze München-Unter-

föhring kreuzt die Staatsstraße
2053 als Münchner Straße die
Staatsstraße 2088, den Föhringer
Ring – ein neuralgischer Verkehrs-
knotenpunkt im Münchner Nor-
den. Die Münchner Straße wird
an dieser Stelle mittels einer Brü-
cke über den Föhringer Ring ge-
führt und ist mit zwei Zufahrts-
rampen auf der nördlichen und
südlichen Seite angebunden.

Die alte Brücke aus dem Jahr
1962 wurde in Spannbetonbau-
weise als Einfeldbauwerk mit ei-
nem 3-stegigen Plattenbalken-
querschnitt errichtet. Damals wur-
de pro Fahrtrichtung ein Fahrstrei-
fen und zusätzlich ein Geh- und
Radweg über die Brücke geführt, so
dass dieses Bauwerk eine Breite
von zehn Metern zwischen den Ge-
ländern aufwies.

Durch das steigende Verkehrs-
aufkommen musste 1995 im Rah-
men eines Umbaus die Brücke um
einen dritten Fahrstreifen in Rich-
tung Unterföhring ergänzt werden.
Hierfür war eine Verlegung des
Geh- und Radwegs erforderlich.
Für die Fußgänger und Radfahrer
wurde eine eigene Brücke fünf Me-
ter östlich der Straßenbrücke er-
richtet. Die mit dem dritten Fahr-
streifen einhergehende Mehrbelas-
tung und das zusätzlich steigende
Verkehrsaufkommen haben die
Straßenbrücke seither stark in Mit-
leidenschaft gezogen, was letzt-
endlich einen Neubau der Brücke
erforderlich machte.

Beim Neubau im Auftrag des
Staatlichen Bauamts Freising wur-
de mit der Vergrößerung der lich-
ten Weite von 18,15 auf 34,60 Me-
ter auch schon ein eventueller zu-
künftiger 4-streifiger Ausbau des
Föhringer Rings berücksichtigt.

Durch die nun viel größere Stütz-
weite bei ansonsten gleich geblie-
benen Zwangspunkten, wie zum
Beispiel die Höhenlage auf der
Münchner Straße, keine Pfeiler im

Erneuerung der Brücke Münchner Straße über den Föhringer Ring

Diffiziles Projekt
Breite für den Straßenverkehr
und eine Fachwerkbrücke glei-
cher Länge und 2,50 Meter Breite
für den Rad- und Fußgängerver-
kehr. Beide Brücken sind für die
Lasten nach DIN Fachbericht
konzipiert. Danach konnte die
Fahrbahn verschwenkt und der
Verkehr über die Behelfsbrücken
geführt werden.

Die zweite Vollsperrung war er-
forderlich um den Überbau der
Straßenbrücke abzubrechen und
den Überbau der Fuß- und Rad-
wegbrücke, ein Stahlverbundquer-
schnitt, in einem Teil auszuheben.
Da der Überbau der Fuß- und Rad-
wegbrücke über 85 Tonnen wiegt
und 29 Meter lang ist, wurde für
den Aushebevorgang der Einsatz
von sehr großen Autokränen erfor-
derlich. Danach folgte eine längere
Bauphase ohne Verkehrsbeein-
trächtigungen auf dem Föhringer
Ring. Hierbei wurden die alten Wi-
derlager abgebrochen, die Bohr-
pfahlgründung der neuen Widerla-
ger hergestellt sowie die neuen Wi-
derlager errichtet.

Bei der dritten Vollsperrung,
Ende August 2010, wurden die fünf
Spannbetonfertigteile mit jeweils
einer Länge von über 37 Metern
angeliefert und eingehoben. An-
schließend wurden die Rahmen-
ecken ausbetoniert, um das stati-
sche System eines Rahmens für die
Bauzustände zu erlangen. In einem
nächsten Schritt wurde noch die 20
Zentimeter starke Ortbetonplatte
über den Fertigteilen ergänzt.
Nach der Herstellung der Kappen,
der Geländer und noch weiterer
Brückenbestandteile und vor al-
lem nach der Wiederanbindung der
Straße an die neue Brücke, konnte
am 1. Dezember 2010 erstmals der
Verkehr über die neue Brücke lau-
fen. Bei einer Bauwerksbreite von
14,75 Metern zwischen den Gelän-
dern, wird der Verkehr kombiniert
für Autos, Fußgänger und Radfah-
rer nun wieder gebündelt über ein
einziges Bauwerk geführt.

Damit war das Projekt jedoch
noch nicht abgeschlossen. Nun
mussten die Behelfsbrücken aus
Stahl wieder ausgehoben und ab-
transportiert werden. Dies geschah
wieder unter Vollsperrung des
Föhringer Rings. Außerdem muss-
te der Föhringer Ring noch einmal
gesperrt werden, um die Behelfs-
widerlager der Behelfsbrücken
rückzubauen, die so dicht neben
der Fahrbahn des Föhringer Rings
standen, dass ein Rückbau unter
laufendem Verkehr ohne eine Ge-
fährdung der Verkehrsteilnehmer,
nicht möglich war.

Die Gesamtkosten der Maß-
nahme belaufen sich auf rund 1,8
Millionen Euro, die komplett der
Freistaat als Baulastträger beider
Staatsstraßen zu übernehmen
hatte. > CHRISTIAN MATTMANN

Die Behelfsbrücke (oben) und die neue Brücke.
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